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Jutta Heinrich 

Was ist an der Sexualität sexuell? 

Ein kurz und kleines Pamphlet 

Wer heute etwas gegen Prostitution einwendet, läuft deutlich Gefahr, als feministi­
scher Altsauertopf zu gelten und fällt aus der gehobenen Klasse der neu Erleuchteten 
heraus. 
Die Prostitution breitet und weitet sich geradezu virusähnlich aus, sie ist vor der 
Haustür, gleich um die Ecke, sie schwappt ins spießigste Wohnzimmer, labert in jeder 
Talkshow und die Erotikdienerin, die es sogar geschafft hat, in einem Sex-Schmierfilm 
aufzutreten, wird wie ein Star gefeiert, dem die lechzenden Männerlüste zu Füßen 
liegen. Sie sind jung, schön, durchgestylt, dreist - und sie sehen aus, wie die, die es 
nicht nötig haben, im Büro zu arbeiten, wo doch auch alles ein „Sich-prostituieren" ist. 
Die Grenzen sind schwimmend, die Körpergrenzen aufgelöst, und wenn die Sexua­
lität selbst immer mehr und unsichtbarer zum Warencharakter verfällt, ähnelt sie dem 
dann nicht immer mehr und deutlicher, was einmal in der Prostitution zugespitzt als 
Erniedrigungsgrundlage und Politikum ausgegrenzt gehalten werden konnte? 
Wenn sich sexuelle Handlungen innerhalb der Prostitution und Sexualität außerhalb 
eines Rotlichtmilieus immer mehr gleichen, ist dann nicht alles Prostitution? Und 
Wenn dem so zu sein scheint, stellt sich die kleine Frage aller Fragen: was ist an dieser 
Sexualität, in die Frauen immer mehr eingekörpert werden, überhaupt sexuell? 
Was ist das, was sich Mann und Frau anbieten? Soll das Sexuelles sein, an dem Körper 
Lust empfinden? Was ist an dieser lustlosen maschinellen, seelenlosen Art intimster 
Vermeidung körperlich, sexuell beglückend, lüstern, aufregend, sinneserweiternd, gar 
verschmelzend? 
Wie kommt es, daß mindestens zwanzig Jahre Frauen-Befreiungsarbeit, die immerhin 
zuguterletzt erreicht hatte, daß Frauen auch ein eigenes Begehren - und sogar von 
männlichen Wissenschaftlern - zugesprochen bekamen, nicht die minimalste Auswir­
kung auf die Bilder des Sexuellen zwischen Frauen und Männern zeitigt? 
Wie kommt es, daß sich eher das Gegenteil breit und bildlich macht, eine maskulin-at­
tackenreiche und grobhandwerkliche Arbeitsleistung an weiblichen Häuten, Rundun­
gen, Wölbungen und Einkerbungen, die mit dem Orgasmus, den die Dankbare aus­
zustoßen hat, ihren lustfernen Frequenzhöhepunkt erreicht? 
Sollten Mann und Frau im Ausbruch des sexuellen Tuns sich so gleich sein? So gleich 
geworden sein? 
Und wenn dem so sein sollte, warum bildet sich nicht folgerichtig auch eine vollkom­
mene Umkehrung ab? 
Und wie kommt es, daß junge Mädchen, Studentinnen, Abendverdienerinnen, gebil­
det und aufgeklärt, vor sich selbst so tun können, als gäb' s keine Würde zu verteidigen, 
keinen Stolz, kein Ideal, keinen Sinn, als wäre der Körper ein Brachland, in das vorge­
stolSen werden kann, als würden die Okkupanten, die Zahlenden einen verlassenen 
Ort vorfinden, der ohne Lust, ohne eigene Sprache, ohne Schmerz, sich lang hinlegt, 
an die Wand stellt, sich ins Auto drückt, um das zu tun, was der Mann gewohnt ist, zu 
tun, zu beweisen, daß selbst die gierigste Potenzleistung, das kleiderfetzende Hasten 
nur eines beweist, daß alle Nuancen von Gewöhnlichkeit, Gemeinheit, Gemütslosig­
keit und Gewalt vorgeführt werden, aber eines nicht: Sexualität. 
Und ist es dann nicht Prostitution aneinander, sinn- und körperloses Tun, das dem 
Mann vielleicht eines sichert: die Vor- und Anrecht-Herrschaft seines „Triebes", der 
mit Sexualität nichts, aber auch gar nichts zu tun hat? 19 



Und ist es dann nicht folgerichtig, wenn sich darin deine einzige Wesenhaft~gkeit 
festmacht: der Warencharakter, der eben nur dann süchtig machen kann, wenn m der 
Ware Körper nichts mehr enthalten ist als die Abwesenheit, die völlige Abwesenheit von 
Sexuellem, die durch die Überanstrengung - eine krude Selbstverständlichkeit - per­
petuiert wird? 
Sind die Aussichten eines kurzzeitig geteilten Himmels die, daß Frauen sagen können: 
mein Körper gehört mir - und ich lasse ihn und auf meine Kosten und bei vollem 
Bewußtsein schlecht behandeln und bezahlen? 

Vor einiger Zeit sah ich einen Film: „Die TOterinnen", ein japanisches Meisterwerk, in 
dem ich das sah, was als Sehnsucht schon fast vergessen: entgeisterte, wildlodernde 
und schamlos-lüsterne Versessenheit aufeinander. In weich wehenden Wogen hohen 
Schilfes lagen die schweißglänzenden Körper, vor Erregung bewegungslos, Fleisch in 
Fleisch, zwei Häute, unkenntlich, unzertrennlich im Fieber der Wollust. 
War es im Mondenschein des Filmes?, daß ich begriff, eine völlig andere sexueJle 
Sinnlichkeit würde die Welt aus den Angeln heben - und das, worum es hier geht, 
auffliegen lassen, eingehen in eine unbegriffene Ära end-industrieller Gier, in der 
seelisch Unterentwickelte mit den Körperteilen um sich werfen, um sich selbst zu Fall 
zu bringen. 
Durch die fatale allmähliche Vermischung und Verwischung zwischen Prostitution 
und dem Sexuellen überhaupt, verschwindet die Erotik nicht nur als Spannung und 
Begegnungs- und Berührungsausgang, sondern sie verliert alle Spureuelemente von 
Sehnsucht, die Aura jeglichen Ungefähren, den Blickkontakt auf- und zueinander -
und letztlich auf die Welt, in der wir leben. 

20 

Die Erotik ist der Traum einer Erfüllung, der Grundumsatz jeglicher Libido, untrenn­
bar mit dem ganzen Sein einer wirklichen Sexualität verstrickt. 

Also - beschwören. wir die Erotik und beginnen wir mit den Händen, beginnen wi.r: 
„Es gibt Hände, die so erschüttern, ein solches Ereignis sind, daß unter ihnen em 
?.lückliches Weinen ausbricht, und es gibt Hände, die nur einen Phantomschm:rz 
ubertragen, so daß sich eine Gereiztheit unter der Haut versammelt, daß man aus ihr 
fahren möchte. Jede verlangende Hingerissenheit aneinander ist Neugier auf die ge­
samte Existenz des Gegenüber und nicht die Einbahnstraße einer diensteifernden 
Streich:leinheit, die die Hand als Vortrupp benutzt, um ein Körpergelände ~u bes~t­
zen. Die Form der Ekstase, des verschlingenden Verlangens ist nicht nur die zw~ite 
Haut der Sexualität, sie befreit aus dem Reflex einer Pseudo-Zeugung, einer arbeits­
a':1fwen~~gen Fl~ischhudelei. Die Hand ist Libido des gewordenen Menschen, ?ie in­
mge Beruhrung ist Entgrenzung und Heimat zugleich, aber alles Sprachlose, di~ Su~­
stanz des Schweigens wird ins Klingen gebracht, und dennoch bleibt das Geheimms 
und ~amit .die Würde unantastbar. Mit der Profanisierung des Geschlechtlichen, des 
phallisch Eindeutigen, einer Herrschaft des Finalen, verfällt auch die Hand ins Bedeu­
~ngslose. Die. Hand mutiert aus den unendlichen Handlungen zur Maschinenhand, 
die nur .auf die Stromstöße des Technischen erregt antwortet. Die Hand wird zum 
Masochisten an den eigenen Erfindungen." 
D~s schrieb ich in dem Buch: Im Revier der Worte (1994) und ende auch hier mit einem 
Zitat von Ingeborg Bachmann: „Ein Tag wird kommen, an dem die Menschen rotgol­
d~ne Augen und siderische Stimmen haben, und die Poesie ihres Geschlechts wird 
wieder erschaffen sein ( ... ). Und ihre Hände werden begabt sein für die Güte, sie 
werden nach den höchsten aller Güter mit ihren schuldlosen Händen greifen, denn sie 
sollen nicht ewig, denn es sollen die Menschen nicht ewig warten müssen." 

Mehr gibt es dazu nicht zu sagen! 
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